Chorner: 
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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


PS 
wi 
43 


5 1 


a kitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 30. März. 


werden täglich bi83 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876, 


de „Thorner 


Zeitung“, 


welche ſich, wie die ſich von Quartal zu Quartal ſteigernde Auflage zeigt, 
in immer weiteren Kreiſen der längſt erworbenen Anerkennung erfreut, 
erſcheint mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal wie bisher 
täglich Abends mit Ausnahme Sonntags in unverändertem Umfange, in⸗ 
em fie die neueſten politifchen Nachrichten (wenn nöthig in Telegrammen), 
die Verhandlungen der Parlamente, Correſpondenzen aus Berlin und den 
Provinzen, die Börſenberichte, Alles aber eiligſt und mit angemeſſener Aus⸗ 
wahl bringen wird. Im Feuilleton werden nur intereſſante und ſpannende Ro⸗ 
mane, Novellen, belletriſtiſche pp. Artikel mitgetheilt werden, die eine 
wirkliche und geſunde Unterhaltung bieten. 


Indem 


der Preis nach wie vor unverändert 


und zwar für hieſige Abonnenten M. 1,80 (18 


Sgr.) und für auswärtige 


bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten M. 2,25 (22% Sgr.) pro Quartal blei⸗ 
ben wird, laden wir zu rechtzeitiger Beſtellung ergebenſt ein. 
Inſerate, die durch dieſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden, behal⸗ 
ten ebenfalls den bisherigen Preis von 10 Pf. pro Zeile. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 


5 30. März. 
i 1282, Die sicilianische Vesper, Die Franzosen auf 


1814. 


1656. 


Sicilien, namentlich in Palermo und Messina 
werden sämmtlich ermordet. 

Die Juden werden aus Spanien vertrieben. 
Napoleon erklärt seinen Bruder Joseph zum 
König von Neapel und Sicilien. 

Die Verbündeten erstürmen die Höhen von 
Montmartre und Bellerille bei Paris. Marmont 
entschliesst sich zur Capitulation. 

Friede zu Paris, in welchem dem Kriege der 
Westmächte gegen Russland ein Ende gemacht 
wird, 
—kñꝛ᷑ ?— — — — 


Deutſchland. 
di Berlin, 28. März. Nicht genug, daß 
de altkonſervative Partei die thatſächliche politi⸗ 
e Situation und deren nothwendige Conſe⸗ 
quenzen verkennt, dieſelbe hat auch ſeit Jahren 
das A B C aller politiichen Taktik und Thä⸗ 
ligkeit ignorüt, nämlich den Sat, daß die über⸗ 
wiegende Mehrzabl der Menſchen weitaus we⸗ 
Die Verpfändung Wismars durch 
die Schweden an Mecklenburg im 
Jahre 1801. 
(Schluß). 


Bei dem Empfang der beiden Schweden 
König Guſtav begann dieſer das Geſpräch 


1492. 
1806. 


dur 
ale: 

„Alſo mit den'n Herzog ſüllſt heww Ji 
verhandelt? — — Hm, denn heww Ji woll ut 
uter Origkeit ümmer ja ſeggtz und nun erzähl⸗ 
{en die beiden Schweden den bekannten Hergang 
er Sache; als nun der König hörte, daß 
Friedrich Franz lieber mit ihm, als dem Eng⸗ 
ander unterhandele, ſagte er: 

„Na, diſſen Winter möt jo nu de Angele⸗ 
genheit ſtill liggen bliben, äwer jo as dat Wa⸗ 
er wedder updeut is, ſälen Ji wedder räwer. 

Dat geſcheg denn ok un as ſei den'n an⸗ 
dern Frühſohr in de Wisme an't Land ſtegen, 
on ſäd Schipper Alwardt: Sünd dat nich die 
Frden Sweden, de vörrig Johr mit Friedrich 
Non verhandelt hebben? — Ja, ſeggt Schipper 

oggenſack, dat fünds', un wenns' mit den'n 
andel to Stan'n kamen, dun gew ik fieff 
d uddel Win to'm Beſt en! — Is'n Wurt, Bro⸗ 
er, ſo vel gew ik of! ſeggt Alwardt. — De 
h weden leten fit in Swerin up'n Sloß anmel⸗ 
en und würden ok glik vörlaten. 

Zü, ſeggt Friedrich Franz, dor fünd jo min 
ſwedſchen Handelslüd all wedder; na, wo ij't 
bring Ji min Foslag? — Ne, Dörchlaucht, 
awer wi hoffen, Sei leggen noch'n beten to. — 
Dat werd nich vel ſin; toierſt äwer ſeggt mi 
man, ob Si nu Vollmacht hebben, de Angele- 
genheit to'm Afjluß to bringen, fünft will wi 
leiwer gor nicht anfangen; mi is de Tid vel to 


I ccc ———————çr—ð5;Qsy,s,,ßß 
niger durch Prinzipien und Grundſätze, als durch 
Intereſſen beſtimmt und geleitet wird. Für die 
große Majorität aller derjenigen, welche ſich 
heute mit Politik beſchäftigen, find die politiſchen 
Principien wenig mehr, als ein weniger oder 
mehr wohlgerathenes Aushängeſchild für die In⸗ 
tereſſen und Zwecke, welche dahinter wohnen und 
man ſollte dies am wenigſten ignoriren oder 
verkennen in einem Zeitalter, welches von allen 


Seiten, und nicht mit Unrecht, als ein über⸗ 
wiegend materialiſtiſches gekennzeichnet wird. Um 


deswillen müſſen wir es auch als ein entſchiede 
nes on der beſſeren Erkenntniß und als 


einen weſentlichen Fortſchritt bezeichnen, wenn 


ſich im Schooße der konſervativen Partei eine 
Richtung geltend macht, die ſich ſelbſt als die 
Partei der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer ber 
zeichnet und welche praktiſch die Erkenntniß 
geltend macht, daß Regeneration und Reorgani⸗ 
ſation der konſervativen Partei von der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik ihren Ausgang nehmen und ihrer 
geſammten politiſchen Aktion ein beſtimmtes 
wirihſchaftliches Syſtem und feſte geſellſchaftliche 
Stüßpunkte zu Grunde legen muß. Wir laſ⸗ 
fen hierbei einſtweilen ganz dahingeſtellt, ob das 
bisher verlautbarte Programm der Steuer- und 
D r ———ß——— 


ror, as dat ik ſei vertrödeln könn. - Ja, Dörch⸗ 
laucht, de heww wi, un dat känen Sei doran 
ſehn, dat wi de Sak klipp und klor maken wil⸗ 
len, ahn uns' Stän'n to fragen. — Je, de 
Stän'n, ſeggt Friedrich Franz un malt ſon'n be⸗ 
denklſch Geſicht, ſünd denn Juch Stän'n ok wed⸗ 
derhorig? — Na, de ſöllen Doͤrchlaucht man 
kennen lihren, denn — — Ik dank för de Be⸗ 
kanntſchaft, fel Friedrich Franz de Sweden in 
de Red, ik heww an de mit min eegen rillich 
nog. — Känen denn Dörchlaucht den'n Handel 
afjlüten, ahn ehr Stän'n to fragen — Je, 
eegentlich nich, denn ſei möten im Geld to Hülp 
geben, ut min Taſch kann ' 't alleen nich be 
talen. Dor äwer grämt Juch äwer nicht, dat's 
min Sak. Woans willen Ji Sweden dat äwer 
ahn Juch Slän'n maken? — Wi dachten, 
Wisme nich toljverföpen, wi wollen 't bi Sei 
verjetten. — Zu, alſo veiköpen wollt Zi't nich, 
na, denn reißt man wedder noch Swedenterüg; 
n' Leihbus heww ik nich, un von't Verſetten bün 
ik äwerhaupt keen Fründ! — Smiten Doͤrch⸗ 
laucht, doch den 'n Vorſchlag nich glik äwer 
Burd. Wi dörben ja keenen Fot bret Land ver» 
köpen, ahn de Stän n to fragen; wenn wi s 
äwere fragen, denn krigen 8“ fit dat Zauſtern un 
firiden ſik dorbei jo in 'n Iwer, dat 8, in'n Por 
Johr nicht ut'n anner kamen. Dorbi werd äwer 
de Angelegenheit an de grot Klock hengt, un 
denn kamen Franzoſen, Engellänner un allerlei 
anner Natſchonen un ſchrigen: Kikt! de willen 
den'n weſtphäliſchen Freden breken, dat dörm wi 
nich liden! Un denn det de Een Inſpruch un de 
Anner makt Anſpruch un de Drüdd hett woll 
allgor'n Recht rutinnnen; kort un god, denn mi⸗ 
ſchen jei ſik dortwiſchen und ſeggen: Dat's ne 
internationale Angelegenheit, dor heww wi mit⸗ 
toſpreken, un wo ans dat denn kamen deit, dat's 


cial⸗Politik zu erſetzen. 


Wirthſchafts⸗Reformer an ſich ein richtiges iſt, 
da nach der Aufgabe und Stellung dieſer Corre— 
ſpondenz wir uns mit keiner der ſtehenden Par— 
teien identiſiciren, ſondern es lediglich als unſere 
Aufgabe betrachten, die thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe gleichmäßig darzulezen und unſern Leſern 
ein ſelbſtſtändiges Urtheil über alle Parteien 
zu ermöglichen. Um deswillen beſchränken wir 
uns auch auf die negative Kritik und fügen nur 
noch die Bemerkung hinzu, daß das bisherige 
Programm der Steuer- und Wirthſchafts-Refor⸗ 
mer ſich ſchon wegen ſeiner Länge ſchwerlich zum 
Wah'p ogramm qualificiren dürfte, ſowie, daß 
die ruckweiſe Beſchäftigung mit Intereſſen der 
Handwerker kaum geeignet iſt, ſyſtematiſch So⸗ 
(D. R. C) 

— Die Senſationsnachricht der „Augsb. 
Allg. Ztge ,, nach welcher Kaiſer Alexander von 
Rußland die Abſicht haben ſoll ſich von den 
Staatsgeſchäften zurückzuziehen und die Regent⸗ 
ſchaft ſeinem Sohne zu übertragen“, wird uns 
als ein Mißverſtändniß bezeichnet. Wollte der 
Kaiſer ſich überhaupt von den Staatsgeſchäften 
zurückziehen, fo würde es ſich nicht mehr um 
eine „Regentſchaft“ handeln und handelt es ſich 
um eine Regentſchaft, ſo kann nur von einer 
temporären Enthaltung die Rede ſein. Wahr⸗ 


ſcheinlich handelt es ſich hierbei um eine längere 
Erholungsreiſe nach Malta oder nach einem an⸗ 
deren ſüdlichen Luftkurort. 
längere Beſuch des Grafen Schuwaloff bei dem 
Fürſten Reichskanzler mit der Angelegenheit zu⸗ 
ſammenhängt, wagen wir nicht zu entſchei den. 


Ob der neuliche 


— Wie wir hören, iſt im Bundesrath dem 
Ankauf der preußiſchen Staatsbahnen durch das 
Reich eine, wenn auch kleine, Majorität beſtehend 
aus den preußiſchen, hanſeatiſchen, mecklenburgi⸗ 
ſchen, oldenburgiſchen und thüringer Stimmen 
bereits geſichert. Gelingt es, wie anzunehmen, 
Baden für den Plan zu gewinnen, ſo dürfte die 
Majorität eine erhebliche werden. 
— Artikel 4 des Reichsmünzgeſetzes vom 
9. Juli 1873 beſtimmt bekanntlich, daß der Ge: 
ſammtbetrag der Reichsſilbermünzen bis auf 
Weiteres 10 Ar für den Kopf der Bevölkerung 
des Reiches nicht überſteigen ſoll. Bereits aus⸗ 
geprägt ſind nach dem neueſten Ausweis 
196,845,377 Ar; noch zu prägen ſind aljo 
(die Bevölkerung des deutſchen Reiches zu 42½ 
Millionen angenommen) 229,154,623 A; zu⸗ 
ſammen 425,000,000 Ar. Da nun nach zu⸗ 
verläjfigen Berichten noch mindeſtens 600 Milli⸗ 
onen Ar Münzen der Thaler⸗ und Gulden» 
währung im Umlauf ſind, ſo wird das Reich 
ca. 370 Millionen Ar, oder vielmehr, weil bei 
. — — 
gor nicht aftoſehn. — Zü, wat Ji Sweden mi 
dor all för Swierigkeiten upſtellen dohn. Aewri⸗ 
gens ſünd dat Grün'n, de mi ok all upſte gen 
jünd, ua wenn Ji meenen, dat Ji bi't Verſet⸗ 
ten dorüm wegkamen känen, Juch Stän'n to 
frögen, denn lat 'tmal de Bedingungen hüren, 
de Ji hierbei to ſtellen hebben. — O, Doörch⸗ 
laucht, dor werd wi nachher woll üm farig, un 
wenn Sei't ierſt hebben, denn hett dat Inlöien 
ok lang Behn. Uns iſt de Wismeümmern' Sorgenkind 
weft, un inbröcht hett dat uns ok nich vel: 
dorin will wi Sei giern entgegen kamen, äwer 
üm de anner halw Milljon müßt wi doch bidden. 
— Na, nu will ik Juch wat ſäg gen: Wi de⸗ 
len uns irlich in den'n Unnerſched, ik gew ne 
Viertelmilljon to un Ji lat't ne Viertelmilljon 
af; nu möt Ji Juch äwer glik entjlüten. -- 
Je Dörchlaucht, wi müßten uns äwer Ehren 
Bot doch woll ierſt beſpreken? — Dat werd woll 
nich nödig ſin, dat heww Ji gewiß Allens vör⸗ 
her all beraden. Wenn ik mit Juch noch lang 
hadd verhandeln wollt, denn hadd ik nich glik 
ſon'n anſtändigen Bot dahn; denn wat ik nu 
192 5 will, is äwer ſoſteigenhunnertduſend Dah⸗ 
er von minn Drüttels. — Nu äwer ok rut mit 
de Sprak! Seggt Ji ja, ſo verhandeln wi wider, 
ſegg Ji ne, fo reis Ji nach Sweden trügg un 
jeggt Juch Maeſſtet, hei ſöll mi nu nich wed⸗ 
der ſtüren, ik hadd mier un Wichtigeres to dohn 
as mit Juch hier rüm to handeln. — De Swe⸗ 
den keken fik an, ſchüddeln mit de Köpp un 
kraßten ſik achter de Uhren. Endlich ſeggt de 
Een: Willen Dörchlaucht uns nich noch'n Dag 
Bedenktid geven? — Ji hewwt Juch nu nog 
bedacht, los will Ji 't fin, un geven do ik nich 
mier; alſo ja oder nel — Je, ſädd de Een un 
kek den Annern an; je, ſäd dis un kek den'n 
Genen an. Na, ſeggt Friedrich Franz, denn 


Vertheilung der Heilanſtalten im Deutſch 
Reiche, deren Umfang und verſchiedenen Zwe 
werden zum erſten eſte 


beamten über wichtigere Gegenſtände des E 
verfahrens und der Srganiiation der Straf 


den neuen Münzen, im Gegenſatz zu den alten 
vollwerthigen, das Miſchungsverhälniß 9 Theile 
Silber und 1 Theil Kupfer beträgt, über 400 
Millionen Ar Silber allmählig zu veräußern 
haben, was unter den jetzigen Verhältniſſen nicht 
ohne ſehr große Verluste zu bewerkſtelligen ſein 
dürfte. 

— Den in zahlreichen Petitionen geſtellten 
Anträgen auf Erlaß eines Geſetzes wegen Aus⸗ 
tritts aus den jüdiſchen Synagogengem inden 
ſoll noch im Laufe dieſer Seſſion genügt wer⸗ 
den. Nachdem über den im Cultusminiſterium 
ausgearbeiteten Geſetzentwurf eine Verſtändigung 
zwiſchen den dabei betheiligten Miniſterialxeſſorts 
erfolgt, ift, wird nunmehr eine entgültige Mes 
daktion deſſelben erfolgen und der Geſetzentwurf 
vorausſichtlich ſchon in den nächſten Tagen dem 
Landtage zugehen. 15 

— Zur Herbeiführung einer geordneten 
Reichs⸗Medizinalſtatiſtik wird am 1. April d. 
Is. im ganzen deutſchen Reiche eine Aufnahme 
betreffs der Medizinalperſonen, Apotheker und 
Heilanſtalten ſtattfinden. Gleichzeitig wird, wie 
die hier erſcheinende kliniſche Wochenſchrift mit⸗ 
theilt, nach dem Namen der ärztlichen und pfar⸗ 
maceutiſchen wiſſenſchaftlichen Vereine gefragt, 
damit auf Grund dieſer Angaben die genaueren 
Nachrichten unmittelbar von den Vereinen ein⸗ 
gezogen werden können. Die zu beantwortenden 
Fragen beſtehen in Zahlen für den ganzen Kreis 
event. für die Städte mit 5000 und mehr Ein⸗ 
wohnern in dem betreffenden Kreiſe. Die Zah⸗ 
len haben ſich allein auf den Stand vom 1. 
April 1876 zu beziehen. Hinſichtlich des Beſiz⸗ 
wie des Betriebsverhältniſſes der N er f 
den vorausſichtlich zuverläſſige Zahlen ermitt: 
werden, welche bei Regelung der Apo 


Regelung der Apethekenfrage 
von großem Werth ſein dürften. 8 0 le 


ſtellt werden. n 


— Die am 14. d. Mts. begeanen Kon⸗ 
ferenzen des Juſtizminiſters mit höheren Jul 


richte, find am 27. d. Mis. durch den Juſtiz 
miniſter geſchloſſen worden. Als ein erfreuli⸗ 
ches Ergebniß dieſer Konferenzen wurde am 
Schluſſe derſelben vom Miniſter hervorgehoben, 
daß eine große Reihe von Fragen, und unter 
dieſen ſehr wichtige, von ſämmtlichen Konferenz ⸗ 
mitgliedern in gleichem Sinne beantwortet ſeien. 
München, 27. März. Im weiteren Fort⸗ 
gang der Sitzung erledigte die Kammer die Pe⸗ 
— — ——pö — — — —— — 


will Ji alſo nich! un dorbi dreit heit ſik ſon'n 
beten rüm, as wenn hei weggahn will — Ball 
ſchriegten de beeden Sweden toglik. — Ji brukt 
gor nich ſo to ſchriegen, ik kann ganz god hü⸗ 
ren. Nu ſegt äwer mal wider, up wo vel Johr 
woll Ji't mi denn in Pand geben? — Minent⸗ 
wegen känen Sei't up dörtig Johr nehmen, ſäg 
de Een; ik würd ok gegen viertig nix intowennen 
hebben, de Anner, — Dat's ne vel to korte Tid, 
dor fang ik gor nich up an. — Na, Dörchlaucht, 
denn nehmen S' föftig, wenn Sei dat afleben, 
denn hebben S'n anſtändig Oeller up'n Nacken. 
— Ji Sweden mägt wol glöben, dat ik bi 
diſſen ganzen Handel an mi denken doz ne ik 
un mi Oeller ſpelen dorbi man ganz lütte Null. 
Forjerſt kamen min Kinner, dat heet min Lans⸗ 
kinner, un denn kamen's nochmal, un denn kam 
ik noch gor to lang nich. So heww sik dat üm⸗ 
mer hollen un dorbi werd ik bliben, jo lang as'' leben 
doh. Min Lanskinner ſterben äwer nich ut, un dorüm 
meen ik, 'n Por Hunnert Jehr müßten't doch 
woll fin. — Dat's ne ſier lange Tid, jo lang 
hewn wi nich vörutracht: doch jo vel as wi von 
uns Majeſtet ehr Anſicht weeten dohn, werd 
hei woll nix dagegen hebben. Doch nah hun» 
nert Johr müßt wi uns woll de Möglichkeit 
apen hollen, de Wisme wedder,intolöſen. — Nu, 
minetwegen, mag't dorün ſin, nah hunnert Johr 
känen Ji't wedder einlöſen, wenn Jit äwer nah 
bunnert Johr mich inlöſ't hebben, dann hürt de 
Wisme to Meckelnborg. — Na, darmit wier 
wi jo nu äwereen, äwer nu ſeggt mi mal, wo 
werd dat nu mit de Tinſen? 1 

Nun folgt noch eine längere Auseinander⸗ 
ſetzung über die Zinſenzahlung, die wir über⸗ 
gehen. Endlich ſagt Friedrich Franz: Na, denn 
wier wi jo woll mit de Hauptſak farig. Wat 
nu noch to beſpreken is, dat känen Ji mit mie 


Er N 
titionen mehrerer Gemeinden in Betreff der Er⸗ 
richtung von Schulen nach den von der Kommiſ⸗ 
ſion geſtellten Anträgen. Zu lebhaften Debat⸗ 
ten führte namentlich die bezügliche Petition der 
Gemeinde Palling, wobei auch die Linke gegen 
den Kommiſſionsantrag ſtimmte. Die nächſte 
Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. 

Stuttgart, 28. März. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer beantragten die 
Abg. Schmid, Sarwey und 25 Genoſſen, die 
Kammer möge die Regierung auffordern, auf die 
Herſtellung eines Reicheiſenbahngeſetzes hinzu⸗ 
wirken, um dadurch den Uebergang deutſcher 
Bahnen in den Beſitz des Reiches abzuwenden. 
Der Abg. Elben ſtellte mit 8 Genoſſen den 
Antrag, die Regierung zu veranlaſſen, ihrerſeits 
dahin zu wirken, daß die Kalamitäten im deutſchen 
Eiſenbahnweſen beſeitigt werden möchten. Ferner 
ſolle die Regierung, wenn in der Reichseiſen 
bahnfrage nur die Wahl gelaſſen würde zwiſchen 
dem Uebergange der preußiſchen Eiſenbahnen 

auf das Reich und dem Ankaufe der preußiſchen 
| Privatbahnen durch Preußen, erſterem Schritte 
beizutreten. Der Abgeordnete Oeſterlen und 15 
Geenoſſen richteten eine Interpellation an die 
Regierung, in der fie fragen, welche Kenntniß 
die Regierung von dem Reichseiſenbahnprojekt 
habe, welche Stellung ſie zu demſelben einnehme, 
welche Rechtsauffaſſung fie bezüglich der Folgen 
der Erwerbung von Eiſenbahnen durch das 
Reich für Württemberg habe. Die Berathung 
der erwähnten Anträge und die Beantwortung 


der Interpellation wird am nächſten Donnerſtag 
fſtattfinden. 

1 Ausland. 

15 Oeſterreich. Wien. Die „Polit. Corr.“ 
bringt mit anderen telegr. Meldungen aus Ser⸗ 
bien übereinfiimmend die Nachricht daß der ſer⸗ 
9 biſche Miniſter des Auswärtigen und zwar auf 


Grund ſehr energiſcher Einwirkung Oeſterreich⸗ 
Angarns und Rußlands auf die ſerbiſche Regie⸗ 
rung an den diplomatiſchen Agenten Oeſterreichs, 
Fürſt Wrede, in offizieller Weiſe die Erklärung 
abgegeben habe, die ſerbiſche Regierung habe 
keinerlei Abſicht, die Türkei anzugreifen, noch 
auch in irgend etwas das Pazifikationswerk der 
Großmächte zu behindern und ſich dadurch ei⸗ 
nen Collektivſchritt der Großmächte zuzuziehen. 
Die bis jetzt getroffenen militäriſchen Vorberei⸗ 
tungen ſeien nur eine Ergänzung der militäri⸗ 
1 Organiſation Serbiens, welche während 
NR der letzten Jahre vernachläſſigt worden jet. 
D Die holländiſche Amazone Fräul. Mar⸗ 
eus welche mit Llubobratiſch nach Linz gebracht 
worden, hat Linz heimlich verlaſſen, angeblich 
um mit dem Wiener Geſandten der Niederlande 
ickſprache zu nehmen. Sie iſt denn auch in 


5 e nach Wien gekommen, aber, ſtatt den 
a ef 
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indten aufzuſuchen, ſofort nach Peſt weiter 
fahren, um von dort, über Bazias, zu den 
njurgenten in der Herzegowina zurückzugelan⸗ 


FBrankrei ch. Paris. Wie es heißt, ift 
5 Se der Bonapartiſten unter Führung Rou⸗ 
hers mit der ultramontanen Partei im Senate 
ein Bündniß abgeſchloſſen worden, wodurch eine 
Majorität für die Abänderung des Unterrichtsge⸗ 
ſetzes im Senate wohl nicht zu erreichen ſein 
wird, wenn daſſelbe auch entſchieden durch die 
Deputirtenkammer angenommen werden wird. 
Thiers ſoll entſchieden davon abſehen, je wieder 
an die Spitze der Regierung geſtellt zu werden 
und ſich für den Fall, daß Mac Mahon zurüd- 
tritt, für General Chanzy ausgeſprochen haben. 
Um 27. erklärte die Deputirtenkammer die Wahl 
des Bonapartiſten Mitchell für gültig, die Haent⸗ 
jens dagegen für ungültig. — Nach einem Re⸗ 
N ierungsſekret ift für 1879 eine internationale 
4 eltausſtellung in Paris beſchloſſen. 


BBB AA 
nnen Oberhofmeiſter un minen Kammerdirekter 
aafmaken, de ik Beſched ſeggen werd; de känen 
f ok to Juch nah Sweden räwer kamen. — Ee⸗ 
nen Rath will ik Juch nu noch mit up'n Weg 
Y eben: ſtrid't Juch nich to lang üm de Neben» 

N Hafen rüm. O, dat werden wi jo nich, 
DODorcchlaucht heben jo ſehn, dat wi dat Nahgeben 
kk verſtahn. — Nu, dorvon bün ik grod nich 
vel gewor worden, Ji ſünd tag weſt, as Zegen⸗ 
lledder. — O, Dörchlaucht! — Nu, dat ſchad't 
Jo ok nix, Ji hebben as brave Sweden handelt, 
un dat kann ik Juch man god nehmen. — Na, 
wi bedanken uns ok noch velmal bi Döͤrchlaucht 
för de fründlihe Upnahm. — O, dorför nich, 
dat is giern geſchehn; grußt Juch Majeſtet vel⸗ 
mal von mi. — Dat werden wi beſtellen; adjüs, 
DPDorchlaucht! Dorbi machten die beiden Sweden 
'n depen Krapfot un güngen af. De beiden 
Meklenborger reiſ'ten nu bald darup räwer, wo 
6 ſei de beiden Sweden bet Malmö entgegen ke⸗ 
men; hier güng nun dat Verhandeln los. — 
— — Sei verhandelten noch ümmer, as de 
| 


Herwſt inrücken ded, ok in'n Winter wieren 
Knoch flitig dorbi un ßüllſt in't Frühjohr kön⸗ 
nen s'dat En'n ümmer noch nich finnen. End» 
lich ſo middewegs in'n Sommer achteigenhunnert 
un dre wieren 8 denn fo widdfarig, dat ſei den'n 
Kuntrakt unnerſchreiben können. 
So wier denn nu Wisme nah hunnert⸗ 
fiefunfoftig Johr wedder ſo god as mekelnborgſch 
worden.“ 


Was hat Europa in der nächſten 
Seit von der orientaliſchen Veſt 


1 

15 zu fürchten? 

12 Dieſe Frage war in der letzten Sitzung der 
deüetſchen Geſellſchaft für öffentliche Geſundheits⸗ 


Großbritannien. London, 28. März. 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes zeigte 
Lord Shaftesbury an, daß er, ſobald der Geſetz⸗ 
entwurf über den neuen Titel der Königin die 
zweite Leſung paſſirt habe, den Erlaß einer 
Adreſſe an die Königin vorſchlagen werde, in 
welcher dieſelbe erſucht werde, ſtatt des Titels 
„Kaiſerin“ lieber einen Titel anzunehmen, der 
mehr mit der Geſchichte des Landes und mit der 
Loyalität ihrer treuen Unterthanen im Einklange 


ſtehe. a 
— London, 27. März. Der „Great 
Weſtern“ hat auf der Fahrt nach Newyork bei 
Long⸗Island Schiffbruch gelitten. 
Rußland. Petersburg, 28. März. Die 

deutſche Expedition nach Weſt Sibirien iſt geſtern 
nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten glück⸗ 
lich in Kaſan eingetroffen. 

5 Amerika. Sowohl in der Betheiligung 
an der Einfuhr als in der Ausfuhr von Lagu⸗ 
aira (Venezuela) nimmt Deutſchland den erſten 
Platz ein. Der Hauptabſatzmarkt für die Ein⸗ 
fuhr Venezuelas iſt allerdings Caracas, doch hat 
Laguaira ſich in dieſer Beziehung ſeit 1873 
merklich gehoben. Auch für Laguairas Ausfuhr 
iſt Caracas der Hauptmarkt, indem der Haupt⸗ 
artikel, Kaffee, faſt ausſchließlich dort eintrifft 
und eingekauft wird, um über Laguaira verſchifft 
zu werden, dagegen hat dieſes ſelbſt für Kakao 
größere Bedeutung. Ein anderer Haupt ⸗Ex⸗ 
portartikel Laguairas iſt Baumwolle; die Qua⸗ 
lität iſt gut und kommt ungefähr der nordame⸗ 
rikaniſchen ſogen. „Middliing Upland“ gleich. 
Die Einfuhr des Jahres 1874 betrug 17,652,338 
Kilogramm im Werthe von 4,528,383 Mac. 
Peſos (1 Mr = pp. 32 Mac. Centavos, deren 
100 = 1 Mac. Peſo); hiervon fallen auf 
Deutſchland 3,580,007 Kilogramm im Werthe 
von 1,337,257 Mac. Peſos, auf England 
1,886,608 Kilogramm — 943,479 Mac. Peſos, 
auf die Vereinigten Staaten 7,422,685 Kilo- 
gramm — 927,286 Mac. Peſos, auf Frank⸗ 
reich 2,513,133 Kilogramm — 753,339 Mac. 
Peſos, auf Spanien 1,494,534 Kilogramm = 
192,006 Mac. Peſos u. ſ. w. Die Geſammt⸗ 
ausfuhr belief ſich auf 10,592,072 Kilogramm 
im Werthe von 4,459,675 Venezolanos (1 Ve⸗ 
nezolano = 1½ Mac. Peſo), wovon auf Deutſch⸗ 
land 3,720,141 Kilogramm mit 1,951,078 Ven. 
kommen. Von den 1,040,881 Kilogramm Baum⸗ 
wolle (288,265 Ven.), die ausgeführt wurden, 
gingen nach Deutſchland 687,585 Kilogramm 
(196,069 Ven.) von 6,704,522 Kilgr. Kaffee 
(2,489,190 Ven.) 2,517,511 Kilgr. (959,922 
Ven); ferner 449,584 Kilogramm Kakao 
(160,719 Ven.), 4,332 Kilogramm Gold- und 
Silbermünzen (602,406 Ven) ꝛc. Deutſche 
Schiffe find 1874 im Hafen 45 ein- und aus⸗ 
gegangen, 3 derſelben kamen in Ballaſt ein; ſie 
gingen ſämmtlich beladen aus. 12 dieſer Schiffe 


amen aus Deutſchland, und zwar aus Hamburg; 


4 derſelben gingen nach Deutſchland, und zwar 
ebenfalls nach Hamburg. Nichtdeutſche Schiffe 
kamen aus Deutſchland, und zwar ſämmtlich aus 
Hamburg, 11, wovon 1 in Ballaſt; nichtdeut⸗ 
ſche Schiffe gingen nach Deutſchland, ſämmtlich 
wieder nach Hamburg, 9 mit Produkten. 


PVrovinzielles. 


+rr Danzig, 28. März (O. C.) Am 
Sonnabeud haben hier — und zwar zum letz⸗ 
ten Male unter dem Vorſitze des Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraihs Dr. Schrader aus Königsberg 
— die Prüfungen der Abiturienten des Gymna⸗ 
ſiums und der beiden ſeädtiſchen Realſchulen I. 
Ordnung begonnen. Wegen vorzüglichen Aus⸗ 
falls der ſchriftlichen Prüfungs⸗Arbeiten wurde 
von den 18 Abiturienten des Erſteren 11, von 
den 5 der St. Petriſchule 2 und von den dreien 
der Realſchule zu St. Johanuis einem das 


pflege Gegenſtand eines eingehenden Referats des 
Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Hirſch und wir 
wollen verſuchen, ein getreues Bild des Vortra⸗ 
ges zu geben. 

Der Referent ſtellte in der Beantwortung 
die 2 Fragen auf: Worauf gründen ſich dieſe 
Befürchtungen und welche Miktel und Wege ſte⸗ 
hen uns zu Gebote, der Gefahr zu begegnen? 
Die Geſchichte der Peſtepidemie zerfällt in zwei 
ſehr ungleiche Perioden; die erſte umfaßt den 
Zeitraum von 120 v. Chr. bis 1844; die zweite 
beginnt mit dem Jahre 1853. Der erſten ſiche⸗ 
ren Spur der Peſt begegnen wir im Jahre 120 
v. Chr.; auch damals ſchon waren wie heutzu⸗ 
tage, Syrien und Aegypten die Brutſtätten der 
mörderiſchen Krankheit. Um das Jahr 560 n. 
Chr. zuerſt nach Europa gelangt, hat ſie daſelbſt 
ein Jahrtauſend in ähnlicher Weiſe geherrſcht, 
wie in unſeren Tagen die Cholera. Im 17. 
Jahrhundert verlor fie ihren epidemiſchen Cha- 
rakter und eriof 1654 in Dänemark, 1665 in 
England, 1668 in Frankreich, 1680 in Spanien, 
1682 in Deutſchland und bald darauf in Ita⸗ 
lien; ihr einziger Heerd blieb die Türkei. Im 
vorigen Jahrhundert drang ſie ſporadiſch noch 
einmal bis zur Oder vor und trat 1720 zum 
letzten Male in Frankreich auf. Im laufenden 
Jahrhundert kennt man, wiederum mit Ausnahme 
der Türkei, nur 2 Peſtepidemieen: 1822 auf 
Malta und 1828 auf der ſpaniſchen Inſel Ma⸗ 
lorca. 1841 erloſch die Peſt auch in der Türkei 
und iſt ſeit jener Zeit in Europa nicht mehr be⸗ 
obachtet worden. 

Außer Europa hatte die Peſt noch zwei 
große Heerde; den einen bildete Unter- und Mit⸗ 
tel⸗Aegypten mit Tripolis und Tunis; oberhalb 
der großen Nilkatarakte iſt nie ein Fall dieſer 
Krankheit beobachtet worden; auch im weſtlichen 


— 


mündliche Examen erlaſſen. — Bei den am Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers erfolgten militairiſchen 
Rangerhöhungen iſt auch das hieſige Stabsoffi⸗ 
zier⸗Corps nicht leer ausgegangen. Es ſind 
nämlich die Herren: Oberſt⸗Lieutenant Overdyk 
zum Oberſt, Major v. Gabain zum Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant und Hauptmann Kirchhof zum überzähli⸗ 
gen Major ernannt worden. — Das letzte, am 
1. d. Mts. ab gelaufene, Geſchäfsjahr der „Dan⸗ 
iger Schifffahrts⸗Actiengeſellſchaft“ iſt für die⸗ 
ſelbe ſo ungünſtig geweſen, wie keins der voran⸗ 
gegangenen fünf Jahre. Die große Stockung in 
Handel und Gewerbe während des Jahres 1875 
machte das Rhederei⸗Geſchäft an und für ſich 
zu einem wenig lohnenden; namentlich aber hat⸗ 
ten die drei großen Dampfer der Geſellſchaft 
(Artushof“, „Miniſter Achenbach“ und „Stadt 
Marienburg“) durch die Concurrenz zu leiden, 
welche ihnen mehrere Auswanderer⸗Dampfer, 
welche als ſolche keine Beſchäftigung fanden, beim 
überſeeiſchen Güterverkehr machten. Dazu ka⸗ 
men dann noch eine ziemlich ſchwere Havarie des 
Dampfers „Achenbach“ und größere Reparatu⸗ 
ren an verſchiedenen der 20 Segelſchiffe, welche 
neben jenen Dampfern der Geſellſchaft gehören. 
In Folge dieſer widrigen Umſtände iſt es denn 
gekommen, daß für das Geſchäftsjahr vom 1. 
März 1875 bis dahin 1876 den Actionairen nur 
4 Prozent Dividende gezahlt werden kann, wäh⸗ 
rend ſolche in den fünf vorhergegangenen Jahren 
zwiſchen 6 ½ und 11 Prozent ſchwankte und 
durchſchnittlich 7½/ betrug. — Während hier 
noch vor Kurzem der Flecken oder Hungertyphus 
im Erloͤſchen 8 ſchien, ſind neuerdings wie⸗ 
der, ganz genen Erwarten, auf der Altſtadt und 
in den zwiſchen dem Hohen und Petershagener 
Thore belegenen Straßen, welche Stadttheile 
vorzu,sweife von Prolitariat bewohnt werden, 
Erkrankungen an denſelben, und obenein in 
ziemlich großer Anzahl, vorgekommen. — Am 
Sonnabend Abend hielt der Danziger Garten— 
bau⸗Verein im reich dekorirten Saale des Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes ſein Stiftungsfeſt 
ab, an welchem ca. 280 Damen und Herren 
theilnahmen und welches in genußreichſter Weile 
verlief, — Geſtern Vormittag wurden auf 
Requiſition der Staatsanwaltſchaft bei vier Vor⸗ 
ſtehern des hieſigen ſocial⸗demokratiſchen „Ar⸗ 
beitervereins“ polizeiliche Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen und dabei ein Paar vorgefundene 
Briefe vorläufig mit Beſchlag belegt. 

Dem prakt. Arzt Dr. Marſchall in Ma⸗ 
rienwerder iſt der Titel Sanitätsrath verliehen 
worden. 

Königsberg, 28. März. Am Sonnabend 
wurden auf dem altſtädtiſchen Markt Lachſe von 
25 bis 30 Pfund Gewicht feilgeboten, und im 
ganzen das Pfund mit 80 Pfennigen, einzelne 
Pfunde mit 90 Pfennigen bezahlt. 

— Geſtern wurde ein hieſiger Agent feſtge⸗ 
nommen, der lange ein Geſindeausfuhrgeſchäft 
betreibt. Unter falſchen Vorſpiegelungen miethete 
er Leute für Berlin, woſelbſt ſie jedoch auf dem 
Oſtbahnhof von einem Helfersbelfer in Empfang 
genommen und trotz ihres Einſpruchs nach Med- 
lenburg gebracht wurden. 

og ilno, 25. März. In der Nacht zum 
23. d. M. erwachte der Mühlenbeſitzer Reikowski 
aus Winiee dadurch aus dem Schlafe, daß eine 
eiskalte Hand ſein Geſicht betaſtete. Erſchreckt 
fährt er in die Höhe, erhält aber gleichzeitig 
einen ſo ſchweren Schlag auf den Kopf, daß er 
befinnungsloß ans dem Bette fällt, wo ihm nun 
noch mehrere Hiebe verſetzt werden. Durch das 
Geräuſch erwachte die in der Nebenſtube ſchla— 
fende Eehefrau und eilt herbei, erhält aber 
auch einen ſchweren Schlag vor die Bruſt, welcher 
fie niederſtreckt. Auf das Hilfegeſchrei der Frau 
erwachen nun die übrigen Hen sgenaſfen und 
eilen herbei, worauf der Mörder unter Zurück 
laſſung ſeiner Stiefel das Weite ſucht. Die 
D ——— ——— 
Afrika, in Algier und Marocco iſt ſie nur ſelten 
und mit geſchwächter Kraft aufgetreten. Der 
andere Heerd iſt Kleinaſien und Syrien; bis 
zum J. 1842 wüthete fie daſelbſt jedes Jahr, er⸗ 
loſch aber 1843 völlig. Perſien, Meſopotamien, 
Arabien und Kurdiſtan hatten auch in früheren 
Jahren ſehr wenig von der Peſt zu leiden. Im 
Jahre 1844 konnte man die Peſt als auf dem 
Erdball völlig erloſchen anſehen. Die bis zu 
jenem Jahre geſammelten Nachrichten ſtimmen 
alle darin überein, daß die Krankheit ſtets in 
Aegypten oder Syrien entſtanden und von da 
nach anderen Ländern nachweislich übertragen 


Urplötzlich tauchte die Peſt 1858 in Tripos 
lis wieder auf, verſchwand aber bald wieder; 
1867 verheerte fie 6 Monate lang Mefopotamien 
und von dieſer Zeit an beginnt wiederum eine 
größere Reihe von Peſt⸗Epidemieen. 1870, 1873 
und 1875 trat ſie jedesmal in verſtärktem Maße 
in Meſopotamien auf und erſchien 1874 in Tri- 
polis. Es war ſomit conſtatirt, daß die Peſt 
an gewiſſen Orten mit immer erneuter Heflig⸗ 
keit auftritt — Grund genug für die engliſchen 
Behörden, ſich mit der Frage einer weiteren 
Annäherung derſelben in Europa zu befaſ⸗ 
ſen. Es hat ſich gezeigt, daß die Peſt 
da am üppigſten wuchert, wo das ſociale Elend 
am größten iſt. Nicht daß fie durch letzteres 
hervorgerufen wird; in Indien und Afrika ſind 
die ſocialen Zuſtände auch ſchlimm genug, aber 
die Peſt iſt durch das Elend ſtets bedeutend ge⸗ 
fördert worden. Sie iſt ſeit jeher den Pfaden 
menschlichen Verkehres gefolgt und ihr endliches 
Erlöihen verdankt fie zum großen Theile den 
verbeſſerten hygieniſchen Einrichtungen der Neuzeit. 
Ihr an verſchiedenen, völlig unermittelten Orten 
erfolgtes Auftreten im letzten Jahrzehnt 


Verwundungen der Frau R. ſollen leichterer 
Nutur ſein, wogegen die ihres Mannes lebens⸗ 
gefährlich. Es ſcheint, als wenn dieſe That ein 
Akt der Rache geweſen tft: denn da der Mörder, 
bevor er in das Schlafzimmer des R. gelangte, 
durch ein Zimmer mußte, wo R. die beſten 
Sachen, Silberzeug oc. aufbewahrt, jo hätte er, 
wenn er nur ſtehlen wollte, ſchon hier im reichſten 
Maße ſein Gelüſt befriedigen können. 


Verſchiedenes. 

Auflöſung des Räthſels in Nr. 75: Räthſel. 

— Ein Schatzgräber. Als kürzlich noch 
tiefer Schnee lag und die Erde gefroren war, 
ging Nachts um 12 Uhr ein Maun aus W. in 
der ſüdweſtlichen Pfalz, mit einer brennenden 
Wachskerze, einem Hexenhammer und einer Hacke 
bewaffnet, binaus auf einen Kreuzweg, um einen 
Schatz zu heben. Um diefelbe Zeit kamen zwei 
Gensdarmen des Weges, ſahen den Mann abe 
wechſelnd graben und ſeinen Hoeuspocus 
machen, ſchlichen ſich, von ihm unbemerkt, nahe 
hinzu und einer packte ihn von hinten am Kra⸗ 
gen. Der Schatzgräber ſchrie vor Angſt ſurcht⸗ 
bar auf und rief: „Ach, lieber Herr Teufel, Sie 
werden mich doch nicht gleich mitnehmen?“ — 
Die Gensdarmen erzählten die Geſchichte über⸗ 
all und der Schaßgräber darf ſich nirgend mehr 
ſeben laſſen, ohne ausgelacht zu werden: „Lieber 
Herr Teufel, Sie werden mich doch nicht gleich 
mitnehmen wollen?“ Wer an Teufel und Hexen 
glaubt, darf ſich nicht wundern, wenn er von 
ihnen am Kragen gepackt und von den Mens 
ſchenkindern ausgelacht wird. Wir glauben, daß 
dies die beſte Kur iſt. 
. ͤ ͤͤůö,ʒ . 


Jok ales. 


— Verwaltungs - Gericht. (Fortſetzung.) Die 
Angelegenheiten des Gymnaſinms und der Realſchule 
von denen der Bericht unter Nro 24 ſpricht, gehören 
nur theilweiſe zur ſtädtiſchen Verwaltung, da die 
Feſtſtellung des Etats für dieſe Anſtalten in Folge 
der Organiſation ihrer Patronats⸗Verhältniſſe ohne 
directe Mitwirkung der StV. geſchieht. Aus der 
ſtädtiſchen Kaſſe wird zur Beſoldung der Lehrer ein 
Zuſchuß gezablt, der in dem Etat für 1868—70 mit 
dem Betrage von 5309 Thlr. 5 Sgr. angeſetzt war, 
ſeitdem aber auf 16617 Mark 50 Pf. (5539 Thlr. 5 
Sgr.) geſtiegen iſt, welcher Betrag im J. 1874 und 
auch jetzt noch gezahlt wird. Außerdem zahlt die 
Stadt an die Gymnaſial⸗Kaſſe den ſogenannten 
Schulſchilling vom Bierdebit des Vorwerks Przyſſiek 
von 31 Thlr. 5 Sgr. (153 Mark 50 Pf.) und einen 
Beitrag zur Verſicherung des Gymnaſial⸗Gebäudes, 
der Biblivthek und Director⸗Wohnung auf 63 Thlr. 
9 Sgr. (189 Mark 93 Pf.). Die Beſoldungen der 
Gymnaſial⸗Lehrer waren ſchon früher auf die von 
dem Normaletat beſtimmten Sätze erhöht worden, 
aber der den Lebrern an Königlichen An⸗ 
ſtalten gewährte Wobnungszuſchuß, wurde den 
bieſigen bis in das Jahr 1074 hinein 
nicht gezahlt, weil die Stadt ſich weigerte, die ihr zu⸗ 
fallenden ½ dieſer Zahlung beizuſteuern. Seit dem 
1. October 1874 zahlt nun zwar der Fiscus die ihm 
obliegenden / dieſes Wohnungszuſchuſſes für die 
Gymnaſiallehrer, die Stadt aber ihren Antheil nicht, 
ſo daß die Lehrer bier in ihren Einkünften gegen die 
an königl. Schulen angeſtellten noch immer verkürzt 
ſind. Zur Deckung der durch die Erhöhung des Ge⸗ 
halts berbeigeführten Mehrausgaben, wurde das 
Schulgeld bis auf 28 thlr. für alle Klaſſen mit Aus⸗ 
nahme der Vorbereitungsſchule (VII und VIII) er⸗ 
höht. Dieſe Vorſchule, die bis zum October 1874 
nur eine Klaſſe VII enthielt iſt ſeit 
dem 1. October 1874 um eine 2. Klaſſe 
vermehrt worden, welche Erweiterung fich nicht nur 
für den Unterricht, ſondern auch für die Kaſſe als 
ſehr vortheilhaft erwieſen hat, da das für die Kin⸗ 
der in dieſer neuen Klaſſe gezahlte Schulgeld nicht 
— -—-— —-¼—¼ — — En 
läßt fie als autochthon erſcheinen, ihre 
Verbreitung erlangt ſie auf dem Wege 
des Contagiums. Die Beſorgniß über ihr im⸗ 
mer häufigeres und ſtets ausgedehnteres An⸗ 
wachſen iſt eine ſehr wohl begründete, Ihre 
Hauptbrutſtätten liegen an der großen Heerſtraße, 
die den fernen Orient mit der Levante verbinden. 
Der Verkehr auf dieſen Straßen hat ganz be⸗ 
deutend zugenommen, Dampfſchiffe und Eiſen⸗ 
bahnen haben ihn mächtig gehoben. Die Krankheit 
ſelbſt iſt von Pilgern von Weſopotamien nach 
Mekka getragen worden und die Möglichkeit einer 
Verſchleppung nach Syrien, der Türkei und den 
anderen Ländern Europas liegt auf der Hand. 

Der Frage einer Annäherung der Peſt ſteht 
Europa in unſeren Tagen gerade ſo gegenüber, 
wie im Jahre 1847 der Cholerafrage. Man 
überſah damals dieſelbe völlig und als die Cho⸗ 
lera 1829 an der Grenze Rußlands erſchien, 
ſchrieb ein engliſcher Arzt, man brauche ſich nicht 
zu fürchten, die Cholera ſei eine orienſaliſche 
Krankheit, für die der Europäer nicht empfäng⸗ 
lich ſei. Um einem Annähern der Peſt wirkſam 
entgegentreten zu können, iſt eine Verbeſſerung 
der hygieniſchen Verhältniſſe das allein wirk⸗ 
ſame Mittel. Es ſchützt keine Quarantaine und 
kein Menſch iſt vor der Krankheit abſolut ge⸗ 
ſichert. Was helfen wird, iſt Reinhaltung des 
Bodens, Ueberwachung des Verkehrs der Art, daß 
verdächtige Kranke iſolirt ev. zwangsweiſe in die 
Krankenhäuſer gebracht werden, Errichtung von 
Speciaihospitälern, Deſinfection der Häuſer 
und Gebrauchsgegenſtände u. ſ. w. Dieſe Mittel 
werden der Verbreitung der Peſt entgegenwirken⸗ 
wenn ſie auch ih re Vernichtung nicht herbei, 
führen können. 


—— — 


nur pollſtändig die Beſoldung des Lehrers deckt, ſon⸗ 
dern auch noch einen anſehnlichen Ueberſchuß ab⸗ 
wirft. Der Lehrerwechſel an der combinirten Anſtalt 
5 in Folge der geringeren Einkünfte, welche im 

ergleich gegen Staatsanſtalten bier den Lehrern 
gewährt werden, fortwährend ein ſehr ſtarker. 1874 
ſchieden 3 Lehrer aus und einer wurde ſeinem Amte 
durch einen plötzlichen Tod entriſſen. Dagegen tra⸗ 
ten 4 neue Lehrer feſt ein und außerdem wurden 3 
Candidaten des höheren Schulamts beſchäftigt. Dem 
Gymnaſium fiel 1874 ein Legat der Wittwe Elkan 
von 2000 Thalern zu und außerdem wurde eine frü- 
here bei dem Jubiläum 1868 begründete Stiftung 
durch den Schriftſteller Julius Löwenberg, einem 
ehemaligen Schüler der Anſtalt, um 200 Thaler 
vermehrt. Beide Fonds ſind zur Unterſtützung 
von würdigen und bülfsbedürftigen Schülern 
beſtimmt. Um die immer ſteigendere Laſt der 
Leiſtungen für das Gymnaſium wenn möglich von der 
Stadt abzuwenden, find mit Zuſtimmung der StV. 
vom Maſt. Verhandlungen mit den Staatsbehörden 
angeknüpft worden, deren Ziel die Überlaſſung des 
ganzen Patronatsrechtes an den Staat gegen Zahlung 
einer feſten Summe aus ſtädtiſchen Mitteln (5000 
Thaler) iſt. Ueber den Erfolg dieſer Unterhand⸗ 
lungen läßt fich noch nichts ſagen. g 

Fortſ. folgt. 


— Abgang. Noch vor dem Beginn des neuen 
Quartals wird eine Familie von Thorn fortziehen, 
deren beide Häupter in mehr als einer Richtung 
längere Zeit in unſerem Orte geiſtig anregend ge= 
wirkt haben. In Folge einer bereits gegen Schluß 
v. J. eingetretenen Umgeſtaltung der von der bieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde unterhaltenen jüdiſchen Schule 
hat Hr. Rector Landau ſeine Stellung bei dieſer 
Anſtalt aufgegeben, und begiebt ſich mit den Seini⸗ 
gen nach Kreuzburg in Oberſchleſien, um dort eine 
ähnliche aber umfangreichere Stellung einzunehmen. 
Hr. R. Landau hat durch mehrere gediegene, theils 
im Handwerker⸗ theils im Copernicus⸗Verein von 
ihm gehaltene Vorträge ſich nicht nur in dem Befit 
gründlicher und vielſeitiger Kenntniſſe — wie ſol⸗ 
ches ja bei eiuem Mann, der drei Akademien (die 
Univerſität, die Hochſchule für die jüdiſche Wiſſenſchaft 
und die Akademie für neuere Sprachen in Berlin) 
beſucht hat, ſelbſtverſtändlich iſt — ſondern auch als 
einen geiſtvollen und klaren Kopf gezeigt, und ſeine 
Gattin gehört unbeſtritten zu den hochgebildetſten 
Damen in unſerer Stadt, die außerdem auch für 
mehrere bier begründete Einrichtungen eifrig und er⸗ 
folgreich gewirkt hat. Wir bezeichnen als ſolche Ein⸗ 
richtungen nur die Begründung des Unterſtützungs⸗ 
fonds für Lehrerinnen und den weſentlich durch ihre 
Mithülfe ins Leben gerufenen Kindergarten. Mit 
dieſem Ehepaar verlaſſen entſchieden geiſtig ſehr an⸗ 
regende Kräfte unſere Stadt, möge die Lücke bald 
voll und erfreulich ausgefüllt werden. 

— Sinderlohn. Für die Ablieferung der neulich 
beim Verlaſſen des Theaters verlorenen goldenen Uhr 
iſt, wie wir erfahren, der Herr Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rius ermächtigt, dem ehrlichen Finder eine Beloh⸗ 
nung von 5 Thlr. (15 ar zu ER “= 

— teuer keſſel. em aurergeſellen 
Zepke eee Waſchkeſſel, Dee er in 
der Waſchküche eines Hauſes in der Brückenſtraße, 
wo er eingemauert war, in der Abſicht rechtswidri⸗ 
ger Aneignung ausgebrochen hatte, und zum Verkauf 
anbot, von der Polizei abgenommen und der Z. ver⸗ 
haftet worden. 

— Marktdiebfahl. Die Arbeiterfrau Cath. Resz⸗ 
kowska aus Renczkau wurde verhaftet, als ſie am 29. 
März einem Eigenthümer aus Roßgarten von deſſen 
Wagen auf dem altſtädtiſchen Markte ein Füßchen 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Ida Unger, 
Gustav Lecker. 

Thorn. Steitin. 
Die Beerdigung der verſtorbenen 
Frau Rosalie Jacobsohn findet beute 
Nachmittag 3 Ubr vom Trauerhauſe 
aus, Brückenſtraße Nr. 13, ſtatt. 

Thorn, den 30. März 1876. 

Der Vorſtand 

des israelitiſchen Kranken- Verpfle⸗ 

gungs⸗ und Beerdigungs⸗Vereins 
Den geehrten Eltern die ergebene 
Meldung, daß ich meine Schule am 
31. cr. ſchließe und am 18. April im 
Hauſe des Herrn Kirsch, Kl. Ger⸗ 
berſtr. 15, wieder eröffne. 

Türk. Pflaumenmus pr. Pf. 30 P., 
bei 10 Bid. à 25 Pf. pro Pfd. bei 
Carl Spiller. 


den Fla 
V 


möbl. Zimmer mit Cabinet ſofort 


Seife geſtohlen hatte. Eiſernes Kochgeſchirr, welches 
auch bei ihr gefunden wurde, behauptet ſie gekauft 
zu haben. 

— Gerichtliche Verhandlungen vor der Eriminaldepu- 
tation am 23. März. 1. Die Einwohner Johann 
Majewski I nnd Johann Majewski II aus Lonczyn 
ſind angeklagt und wurden überführt, in den Tagen 
vom 16. bis zum 22. November 1875 in Lonczyn in 
Gemeinſchaft, dem Pfarrhufenpächter Ländsberg grö- 
ßere Quantitäten Roggen vermittelſt Einbruchs in 
ſeine Scheune geſtohlen zu haben. Die Diebe hatten 
die Thorflügel der nach dem Felde zu von innen 
durch Zuſteckelung und Vorlegung eines Baumes 
verſchloſſenen Scheune gewaltſam auseinandergebo⸗ 
gen und waren ſo in die Scheune gelangt, von wo 
fie circa 12 Scheſſel kurz vorher gedroſchenen Rog⸗ 
gen entwendeten. Bei vorgenommener Hausſuchung 
wurden in der Wohnung des Majewski ! etwa 3½ 
Scheffel gereinigten Roggens in einem Kaſten und 
in einem Sacke, bei Majewski II in einem Kaſten 
etwa 2½ Scheffel gereinigten Roggen's vorgefunden, 
der probemäßig mit dem von der Scheunendiele des 
Landsberg entwendeten Roggen übereinſtimmte. Der 
Gerichtshof erkannte gegen beide Angeklagte wegen 
ſchweren Diebſtahls auf je 1 Jahr Zuchthaus, 2 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung un⸗ 
ter Polizeiaufſicht. 

2 Trotz vielfacher Beſtrafung nimmt die Hebam⸗ 
menpfuſcherei in unſerm Kreiſe nicht ab. Heute wurde 
wieder eine Arbeiterfrau Anna Templin geborne 
Roll aus Penſau wegen dieſes Vergehens zu 75 A 
Geldbuße eventl. 3 Wochen Haft verurtheilt. 

Theater Dienſtag, den 28. März. Heute 
brachte das Stadt-Theater zum erſten Male ein 
Benedix'ſches Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ 
zur Aufführung. Gehört daſſelbe auch nicht zu den 
beſten Erzeugniſſen der Benedix'ſchen Feder, ſo iſt 
daſſelbe doch intereſſant und unterhaltend. Wir ver⸗ 
zichten daher gern auf den glänzenden, geiſtreichen 
Dialog, auf den neuere Luſtſpieldichter bei ärmlicher 
Handlung zuweilen das Hauptgewicht legen, und 
können wir trotz der geringſchätzigen Ausdrücke über 
Benedix, mit denen man gleich nach ſeinem Tode 
auch in Leipzig nicht zurückhielt, nicht glauben, daß 
ihn ſeine Werke kürzere Zeit überdauern werden, wie 
fo manche neue Luſtſpiele ihre Helden vom Wort- 
witz. Wir übergehen den Inhalt des ſo bekannten 
Luſtſpiels und wenden uns gleich der Aufführung zu. 
Faſt ſämmtliche Darſteller, die dii minores mit⸗ 
eingerechnet, ſpielten recht gut. Die Leiſtungen des 
Herrn Groth (Barnau) batten etwas Befriedigendes 
und Anheimelndes, ebenſo die der Fräulein Berg 
(Thusnelda) und entſprachen beiderſeitig den Anfor⸗ 
derungen des Dichters. Frau Schröder als Irmgard, 
deren Jagd nach einem Mann ſie zur komiſchen 
Figur macht, trat auch heute wieder durch gewandtes 
und treffendes Spiel hervor. Ebenſo verſtand es 
Frau Winguth, die gelehrte Ulrike, die ihr 
größtes Glück in der Beſchäftigung mit den Wiſſen⸗ 
ſchaften ſucht und findet, glücklich zu zeichnen. Frl. 
Böſinger war als Ottilie ein niedlicher, naiver 
Wildfang, dem wir es nicht zu arg anrechnen wollen, 
daß er einmal mit der richtigen Anwendung des 
Dativ und Accuſativ in Colliſion gerieth. Die 
Leiſtungen des Herrn Herr, der, wie wir ſchon in 
einem früheren Referate orwähnten, in feinem Fache 
ſeinen Platz vollkommen ausfüllt, genügen nun ein⸗ 
mal nicht für die Rolle eines Liebbabers. So ließ 
auch ſein geſtriges Spiel als Dr. Wismar manches 
zu wünſchen übrig. Trotzdem aber müſſen wir ſein 
Beſtreben, etwas Tüchtiges zu leiſten, anerkennen. 
Herr Schulenburg (Schummrich) glänzte durch 


Kiſſingen, 


10. März 1876. 

Wir b.ebr n und ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Mineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann— 
ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 

wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt« 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollomms 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 


ſchen zuzuführen. 
on nun an find unfere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſteis pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 


Kiſſingen und Boflet. 
Streit. 


feine reichhaltigeSommergarderobe. — Noch haben wir 
Frl. L. Zampa (Ad lgunde), P Zampa (Iduna), Herrn 
Broſe (Dr. Offenburg) und Herrn Erufe Weidhold), 
die ſich wirkſam am Enſemble betheiligten, zu er- 
wähnen. Das Haus war ſchwach beſucht. 

Donnerſtag gelangt „Lorbeerbaum und 
Bettelſtab“ zum Benefiz für Herrn Winguth 
zur Aufführung und nehmen wir gern Veranlaſſung, 
auf dieſes Schauſpiel ganz beſonders aufmerkſam zu 
machen. „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ ift unbedingt 
eine der beſten dramatiſchen Arbeiten Holtey's; friſch 
aus dem vollen Leben herausgegriffen, paßt es für 
jede Zeit, für jeden Stand und wird auf dem Re— 
pertoir noch bleiben, wenn fein Verfaſſer ſchon 
längſt nicht mehr iſt. Wir find daher Herrn Win⸗ 
guth dankbar, daß er uns dies Lieblingswerk eines 
echt deutſchen Dichters auf's Repertoir bringt. Herr 
Winguth hat in der kurzen Zeit ſeiner Anweſenheit 
ſich raſch die volle Sympathie des Publikums er- 
rungen, fein „Graf Racotzi“ wird uns ſtets in Er— 
innerung bleiben und einen fo herzigen „Lindenwirth“ 
als den feinen, werden wir wohl nicht wieder fehen. 
Möge unſer kunſtſinniges Publikum dem wackeren 
Künſtler durch zahlreiches Erſcheinen beweiſen, daß 
es wahreKunſt zu ſchätzen weiß, damit ſich fo die Erin⸗ 
nerung an Thorn dem ſcheidenden Künſtler zu einer 
recht freundlichen geftalten, 


Newyork, 27. März. Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. 
Lloyd „Habsburg“, Capt. C. v. Emſter, welches 
am 11. März von Bremen und am 15. März 
von Southampton abgegangen war, iſt heute 
3 Uhr Mogens wohlbehalten hier angekommen. 


Das Hamburg-Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Hammonia' Capitain Voß, welches am 11. d. 
M. von Hamburg abgegangen, iſt am 27. d. M. 
wohlbehalten in Philadelphia angekommen. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 28. März. 

Gold p. p. Imperials 1394,25 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — 
do. do. (¼ Stück) — — 

Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,40 bz. 

Die Stimmung für Getreide auf Termine war 
a matt und der Verkehr nicht ſehr be⸗ 
ebt. 


Weizen loco und auf Lieferung hat nicht unwe⸗ 
ſentlich im Werthe verloren, weil das vorhandene 
Angebot die ſehr reſervirte Kaufluſt weit überragte. 

Roggen 10:0 blieb gut im Werthe behauptet und 
auch die Terminpreiſe ſind nicht ſchlechter als geſtern. 

Hafer brachte ſowohl für Loco-Waare als auch 
für Termine eher etwas beſſere Preiſe. — Rübbl 
zeigte bei kleinem Geſchäft eine ziemlich feſte Preis⸗ 
haltung. — Spiritus, wenig beachtet, hat neuerdings 
eine kleine Preiseinbuße erlitten und der Markt 
ſchloß auch ohne beſſere Frage. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 183—223 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151—166 Af 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-188 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172210 Ar, Futterwaare 165—170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 59,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
29,5 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 43,8 Ar 
bez. \ 


7000 und 3000 Mark. 
ſicherer Hypothek, find zu eediren. 
Selbſtdarleiher wollen ſich melden in 


u vermietben Brückenſtr. Nr. 43. Donneiſt 
Ur April it 1 m. Zim n. d. 
n. Kab zu vrm. Brückenſtr. 13 
om 1, April 1 mbl. Zim. 
Gerſtenſtr. 98h parterre rechts. 


z. vrm. 


Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich⸗ 
nete Oekonomierath Korn; an denſelben find die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 


Breslau, den 2. Januar 187 


6. 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 
R Seif W. K 


eifert, 


drei Akten. 


erſten Male. 
Julius Roſen. 


verkaufe ich 


Orn. 


Stadt Theater 
ag den 30. 
Benefiz für den Oberregiſſeur Hrn. 
Winguth „Lorbeerbaum und Bet⸗ 
telſtab“ oder Drei Winter eines 
deutſchen Dichters Schauſpiel in 
Mit einem Vorſpiel: 
Bettelſtab und Lorbeerbaum von 
Karl von Holtey. 
Freitag, den 29. Marz. 
Neu! 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
fang 7 Uhr. 


ſaͤmmtliche Colorialwaaren 

zum Einkaufspreis. 

Gustav Schnoegass. 
Brückeuſtr. Nr. 16. 


lärz 1876. Zum 


Neul Zum 
„Citronen.“ 


An⸗ 


ſchen Sprache mächtig ſein muß 
t 


Verkauf. 


— — — — — — —— 33 3 —j nn 


Bolks- Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 
Die Volks- Zeitung ericpeint ſechs Mal wöchentlich u. ward. 1. April d. J. 
ohne Preiserhöhung in der erheblich vermehrten 


Stärke von täglich zwei vollen Bogen. Die Versendung 
erfolgt mit den Abendzügen. 

Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein 
Mal erſcheinende Ruppius'ſche 


. 

Illuſtrirte Sonntagsblatt, 
das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 

Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung ſind bekannt. Sie wird 
bemüht ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energiſchen 
und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen Be⸗ 
ſtrebungen und die Wohlfahrt des gauzen Volkes zu erhalten. 

Im bevorſtehenden Quartal wird die Volks Zeitung „u A., worauf 
wir ganz beſonders aufmerfam machen, Originalberichte über die 
Weltausſtellung in Philadelphia aus der rühmlichſt bekannten 


Feder ihres Mitarbeiters, Herrn Rudolf Elcho, bringen. 


Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſtämter zu richten, 
da die Poſt nach dem 1. April 10 Pfennige Aufgeld erhebt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich vierteljährlich inc. Sonntagsblat 
nur 1 Thlr. 15 Sgr., gleich 4 Mr 50 4. 


Ein deutſcher Gutsbeſiger in Polen, 
im dreimeiligen Grenzbezuke wohnend, 
— [01 —ſucht zu Johanni d. J. einen unverh. 

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts] erfahrenen Wirthſchafter, welcher der polni— 


heilt nit Herr Smonsohn, Thorn. 


Schützenhaus 


ſteht ein gutes Billard billig zum 


Dauzig, den 28. März. 

Weizen loco zeigte ſich im Allgemeinen am heu⸗ 
tigen Markte in Folge ganz geſchäftslos lautender 
auswärtiger Depeſchen in luſtloſer Stimmung. 300 
Tonnen Weizen wurden heute verkauft, darunter 52 
Tonnen alt, fein weiß 132 pfd., wofür der Preis 
unbekannt geblieben iſt. Bezahlt wurde für ordinär 
113 pfd. 185 Ax, grau glaſig 124 / pfd. 197½ Ag, 
bellfarbig aber beſetzt 123 pfd. 198 A, glaſig 127 


pfd. 204 Ax, hellfarbig 123 pfd. 208 Ar, 128% pfd. 
209 A, hellbunt 127 pfd. 210 , beſſerer 130 


pfd. 216, weiß 218 A pro Tonne. Termine nicht 
belebt. Regulirungspreis 203 Ar. 

Roggen loco ohne Zufuhr und Handel. Regu⸗ 
lirungspreis 146 . — Gerſte loco große 115 pfd. 
150 Ax, kleine 107 pfd. 145 & pro Tonne bez. — 
Spiritus loco zu unbekannt gebliebenen Preiſen ver⸗ 
kauft. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. März 1876. 
28./3. 76. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten . . 266 266—40 
Warschau 8 Tage. 265 — 700265 —60 
poln. Pfandbr. 5% 77--60| 77—60 
poln. Liquidationsbrisfe. 68—50] 68—50 
Westpreuss. do 4%. 94—50| 95 
Westpreus. do. 4½% 101 101 


94—75 94—75 
174— 50174—70 
123—50123—70 


Posener do. neue 4% 

Oestr. Banknoten . £ 

Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


April- Mai 198—50|199— 50 


Juni-Juli SE 205 205 50 
Roggen: 
loco 155 155 
April-Mai 153 —50154—50 
Mai-Juni f 152 153 
Juni-Juli 8 151 —50ʃ152—50 
Rüböl. 
April-Mai. : . 59-70] 59--90 
Septr-Okib 62—40 62 — 40 
Spirzus: 
eon 43—60| 44— 80 
April-Mai - . 44—30| 44—40 
August-Sepir.. x. . 48 — 40 48--50 
Preuss . Bank-Diskom 4% 
Lombardzinstuss 50, o 


— . ̃ . ̃ͤ ü 
Wletesrologiſche Beobucht nige 
Station Thorn. 
Barom. 


28. März. reduc. 0. 

2 Uhr Nm 333,88 3,1 . 
10 Uhr A. 333,34 1,3 O2 bd. 
29. März. 5 

6 Uhr M. 332,47 20 O2 bd. 


Waſſerſtand den 29. März 10 Fuß 4 Boll. 
——— — 


Amtliche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr 56 M. Vormittags. 
Warſchau, den 29. März. 
ſerſtand 8 Fuß 10 Zoll, geſtern 7 Fuß 7 Zoll, 
nimmt ſtündlich zwei drittel Zoll zu. 


Das Haus Eul- 
merfraße 318 iſt zu 
verkaufen. 


Cin Wobaung von 2 Zimmern und 
Küche iſt Culmerſtr. 318 zu vermie⸗ 
then, 


Adreſſe 


5 Waſ⸗ 


45 


» 


der Durchſchnittsbeitrag pro 1875 nur 0,94% pro 100 Ar Veiſicherungs⸗ 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. April cr. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 13. Juli 1874 in] _vur.d 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs-| FR isiE* 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf \ 
dem Melde⸗Amt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 17 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Un⸗ War 
vermögensfalle einer verhältniß mäßigen 

t 


aft. 
Thorn, den 18: März 1876. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zahnatzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 8 
Künſtliche Zähne. Woriner und Limburger Käſe offerirt 
Plombirt mit White's Maſchine. Carl Spiller. 


Hroße gerichtliche Auction 
in Promberg. 
Am Freitag den 31. März a. e. 


5 Vormittags von 10 Uor und Nachmittags 3 Uhr ab 
werde ich die zur Hermann Bry'ſchen Concursmaſſe gehörigen Mobilien im 
Haufe Wilgelmsftrage Nr. 28 (Haus des Herrn Stüber,) öffentlich verſteigern. 

Dieselben beſtehen hauptſächlich in einer ganz neuen hoch elegan⸗ 
ten Nußbanm⸗Einrichtung, wozu gehören: 

1 Buffet mit Marmorplatte, 2 Sophas und 2 Fauteuils, 1 Ausziehtiſch 
mit 3 Einlagen, 1 Sophatiſch, 2 Pfeilerſpiegel mit Marmorconſolen, 12 Stüble, 
2 kl. Tiſche mit Marmorplatten, 1 Silberſpind, 1 Spieltiſch, 2 große Kleider⸗ 
reſp. Wäſcheſpinde, 1 Waſchtiſch mit Mormorplatte, 2 Nachttiſche mit Mar⸗ 
morplatten ꝛc. 

Außerdem kommen die eleganteſten Wirthſchaftsſachen in Alfenide, 
Porzellan, Glas und Bronee, ſowie einige Manufakturwaaren und ein 
ganz neues echtes Sammetjaquet zum Verkauf. 

Zur Beſichtigung der Gegenſtände wird das Local Wilhelms⸗Straße Nr. 
28 am 30. d. Mts. von Nachm. 3 bis 6 Uhr geöffnet fein. 


Heinrich Maladinsky⸗ 


gerichtlicher Concurs⸗Maſſen⸗Verw aller. 


Die Norddeulche Hagel-Verficherungs- 
Geſellſchaft zu Berlin. 


iſt die größte aller Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften Deutſchlands; ſie hatte im 
Jahre 1875: 13,857 Mitglieder und 166,825,717 „Ar Verſicherungs Summe. 
Dem Princip der 1 gemäß ift fie eine Vereinigung von Landwir⸗ 
then, die, ohne nach Gewinn zu ſtreben, nur bezweckt, ihre Mitglieder in mög⸗ 
liͤchſt billiger Weiſe gegen Hagelgefahr zu ſchützen. — Dies iſt ihr ſeit ihrer 
ſiebenjährigen Wirkſamkeit vollkommen gelungen, keine andere Geſellſchaft iſt 
mit ſo niedrigen Beiträgen ausgekommen, denn der Durchſchnittsbeitrag für 
alle Fruchtarten incl. der Oel⸗ und Handelsgewächſe und aller Nachſchüſſe u. 
Ziauſchläge betrug nur (ſeit dem 7jährigen Beſtehen der Geſellſchaft) 0,96%, 


Menagerie. 
Angekommen eine 
Sammlung ſeltener 
Thiere, Giraffen, Ele⸗ 
phant, Zebra, Antilo- 
pen, Strauß, Kaſuar, 
Rieſen⸗Krokodill und 
anderer kleinerer Thiere, 
Affen und Vögel. 
Die Fütterung fin 
det des Morgens 10 
Uhr und Nachmittags 
E 5 Uhr ſtatt. 
1. Platz 5 Sgr., 2. 
Kinder bis zu 12 


Platz 2½ Sgr. 
Jahren zahlen auf jedem Plaße die 
Hälfte. 

Geöffnet des Morgens 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr 

Schauplatz der neue De 


cholz. 


Summe, dem Reſervefond wurden dabei noch 78,200 A überwieſen. 

5 Die Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gewährt durch die 
Hohe ihres Verſicherungs⸗Kapitals, die große Zahl ihrer Mitglieder, ſowie 

durch die öttliche Verbreitung über ganz Norddeutſchland auch für die 
Zukunft eine ſichere Garautie für niedrige Durchſchnittsprämien. 

a Durch das Inſtitut der Bezirks⸗Verſammlungen und die in denſelben ge⸗ 
wählten Herren Beziiks⸗Directoren und Taxatoren wird die Geſellſchaft mehr 

und mehr in den Stand geſetzt, die vorkommenden Schäden unter Mitwirkung 

ihrer Mitglieder reguliren zu laſſen. 

Den Wünſchen vieler Mitglieder, welche einen kleineren Schaden ſelbſt 
tragen, dafür aber auch eine geringere Prämie zahlen wollen, entsprechend, iſt 
eine zweite Verſicherungs⸗Klaſſe eingeführt. In dieſer wird ein Rabatt von 25 % 
der Prämie demjenigen gewährt, welcher im Schadenfalle in einen Abzug 
von 2%, (¼otel) feiner Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe ($ 23 der Ve ſiche⸗ 
rungs⸗Bedingungen) willigt, und ſomit nur in ſoweit eine Entihädigung bean⸗ 
ſprucht, als dieſelbe 2 % feiner Geſammt⸗Verſicherungs⸗ umme überſteigt. 

Dieſe Art der Verſicherungsnahme hat vor Einrichtungen anderer Ge⸗ 


Dundepugie Ahn ou, eh 0 „BE 


— 


6000 Mark zu 6 pCt. find auf ein 


ulvis plantarii orientalis 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
ze Krull: und RE 
DEE Lungen-Krankdeiten. BE 


Um Franco⸗Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 


wird. ac . . W. Reige’s 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lungenkranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßßſe 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichnag eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zc. unentgeltlich! Dankſchreiben glück- 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlberſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u. II., welche ich perjönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitaliven 
wie quanfitativen Analyie, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anftellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
ſägen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich» 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim— 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
ift, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus- 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875 
(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über- 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
ſich jetzt wieder im beſten Zustande und ſage ich Ihnen bier 
durch meinen tiefgefüglteften Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswertben 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ze. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichte „Pulvis planlarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus. 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertraueps voll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

ö Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

otba. 


ohne Bäder! Ohne Luftveränderung! "BE 
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Bekanntmachung. 

Der auf 22,110 M. 60 Pf. veran⸗ 
ſchlagte 3. Oelfarben⸗Anſtrich der Thor⸗ 
ner Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den. Zur Entgegennahme von Offer 
ten iſt ein Termin auf 

den 11. April 1876 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten auf 
Bahnhof Thorn anberaumt, woſelbſt 
Anſchlag und Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 

Thorn, den 28. März 1876. 


Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 
F 1 Te ° 
Handwerker-Werein. 

Donnerftag 30. März, Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 

Vortrag 


von Herrn Lehrer Wunsch über chemiſche 

Vorgänge, erläutert durch Experimente. 

Die Mitglieder ſowie deren Angehörige 
laden wir hierzu ergebenſt ein. 


Der Vorſtand. 


 Biedertafel 
Sonnabend 1. April Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 


Geſangsvortraͤge 
vor den paſſiven Witgliedern. 


Nur Mitglieder und deren Ungehörige 
haben gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
karten Zutritt. 

Der Vorſtand. 
Donnerſtag Liedertafel präciſe 8 Uhr 
Abends. Die Freitagsübung fällt fort. 


Auction. 
Freitag, den 31. d. Mes. um 11 Uhr 
werde ich Altflädt. Markt und Marien» 
ſtraßen⸗Ecke einen offenen Wagen fowie 
zwei Wagen mit Dienerjig, klein und 
leicht, verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 
Durch den Fleiſchermeiſter Herrn 
Borchart ſind bierſelbſt 15 kernfette 
junge Riader zum Ausſchlachten für Thorn 
angekauft, worauf die Hausfrauen 
Thorus hiermit aufmerkſam gemacht 
werden. Das Fleiſch koſtet Herrn 
Borchart felbſt ca. 5½ Sgr. pr. Pfd. 
Gr. Orſichau. 
Mittagstiſch 
in und außer dem Haufe, à Portion 
4—10 Sar. Neuſt. Markt Nr. 143. 


Wichtig 


ur Kranke, 


Allen Kranken wird das Buch: 
Dr. Retau's „Selbstbewahrung‘ 
oder „Hilfe in allen Sch wäche⸗ 
zuſtänden des mänulichen Ge⸗ 
ſchlechts, Preis 3 Ar, angele⸗ 


gentlich empfohlen. 

Zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder von G. Poenide's 
Schul buchhandlung. Leipzig. 

Dieſes Buch wurde von Regie ⸗ 
rungs⸗ und Wohlfahrtsbehör 
den empfohlen. 

Man achte genau auf den Titel. 

In Thorn vorräthig in der 


Buchhandlung von Walter Lam- 
beck. 


r | 


k. 


ſellſchaften den großen Vorzug, daß der Verſicherte ganz genau weiß, welcen ſtädtiſches Grundftüc zur ſicheren Stelle 
Antheil des Verluſtes er im Schadenfalle ſelbſt trägt; es kann dieſer nie 2 / [ſogleich zu verleihen durch Wolski. 


der Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe überſteigen, während bei den Geſellſchaften 
mit ähnlichen Einrichtungen unter Umſtänden 12 reſp. faſt 17 „/ ungedeckt 
bleiben können. 

Ein fernerer Vorzug iſt, daß die Abſchätzung des Schadens in der bishe⸗ 
rigen Weiſe bis „stel geſchieht. 


Außerdem werden bei Verſicherungsnahme auf 5 Jahre dem Verſichernden Pferdeſtall ſind ſogleich zu vermiethen 


5% der Prämie als Rabatt aufgerechnet vefp. zurückgezahlt. 


Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft find ſowohl die Direction, ſowieſ 


die General⸗Agentur Thorn, Jacob Goldschmidt Breiteſtraße 83 und die Agenten 
gern bereit. 


1 Zim. Altſt Markt 436 nach 
vorn verm. billig J. Heymann. 


„Deulſche Preſſe“ 


Deutſche Börfen- u. Sandels-Zeitung. 


Zeilung für gewerbe, Induſtrie und Han- 


Altſtadt Brückenſtraße Nr. 27 
A Ernst Hugo Gall. 
in f. mbl. Zim. vom I. April zu 
verm. Araberſtr. 134, 1 Tr. vorn. 


„ Weſlpreußiſcher Candbole. 


Organ für allgemein politiſche, provinzielle und 
landwirthſchaſtliche Intereſſen Weſtpreußens. ) 
Redaetion von Dr. Stadie in Graudenz.) 


Erſcheint wöchentlich zwei Mal, Mittwoch und Sonntag Morgens. 
Dem Weſtpreußiſchen Landboten wird außer dem intereſſanteſten Feuilleton ein illuſtrirtes Un⸗ 


Grandenz. 


terhaltungsblatt als Sonntagsbeilage gratis beigegeben. 


Der Weſtpreußiſche Landbote enthält populäre in gemäßigt liberalem Sinne gehaltene Leitartikel, 
f — kurze Ueberficht über die politiſchen Verbält⸗ 
Durch Correſpondenzen und lokale Nachrichten hält er ſeine 


welche Fragen der inneren und äußern Polilik beſprechen. Er giebt eine 
niſſe und die Verhandlungen im Land⸗ und Reichstage. 


Leſer bezüglich der provinziellen Ereigniſſe auf dem Laufenden. 


Der Abonnementspreis beträgt für den Weſtpreußiſchen Landboten für Graudenz 1.Ar (10 Sgr.), 
1.4 25 J (12½ Sgr.) vierteljährlich 


bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 


Anzeigen, welche mit 10 & pro à3geſpaltene Zeile berechnet werden, 


Expedition: Julius Lewandowskis Buchdruckerei. 


ſchaftlichen Kreiſen weite Verbreitung. 
Graudenz. 


del, Wolßswirtöfchajt, Politik und Poͤrſe 


erſcheint täglich in Berlin nach Börſenſchluß. 
Preis pro Quartal 5 Mark. 


Inſerate kauſmänniſchen, techniſchen und gewerb⸗ 
lichen Inhalts finden bei dem großen Leſerkrei⸗ 
des Blattes die weiteſte Verbreitung. 

f ſtalt im d ˖ . Zei 
Beſtellungen Pen Nr. 99 de) ae (Poſt.Zeit. 
Berlin S W., Beuthſtraße 4. 
Die Expedition. 


Selbſtgefertigte kieferne und birkene Ei eleg. möbl. Zim, vom 1. April zu 
Möbel ſtets vorräthig. vermiethen Glifabethitr. 3, bei 
A. C. Schultz Tiſchlermeiſter. A. J. Dekuczynski. 


Erſcheint 
in 


Graudenz. 


finden namentlich in landwirth⸗ 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


